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Deutſchland. 
Wahlen für die erſte Kammer. 
(Fortſetzung.) 
We Brandenburg. 
egierungs⸗Bezirk Frankfurt. ; i 
Im Kreiſe Croſſen, Sternberg, Züllichau, Schwiebus und einem Theil 
von Guben: 1) v. Rochow, früher Landtags⸗Marſchall. 2) v. Wal⸗ 
dau und Reitzenſtein auf Reitzenſtein. 
Provinz Sachſen. 72211 
Im Kreiſe Halberſtadt: Oberlandesgerichts- Rath Heine in Hal⸗ 
berſtadt. 
8 Kreiſe Salzwedel: 1) Deichhauptmann von Bismark. 2) Ap⸗ 
pellationsrath Luce. 
Im Kreiſe Sangerhauſen, Naumburg, Eckardtsberga und Mannsfeld 
1) Graf von Helldorf, Mitglied des Vereinigten Landtags. 2) Pro⸗ 
feſſor Simſon, Präſident der Reichs⸗Verſammlung in Frankfurt. 
Merſeburg, Querfurt, Weißenfels und Zeitz: 
1) Graf v. Helldorf. 2) Stadtrath Wucherer. 
Wittenberg, Torgau, Liebenwerda und Schweinitz: 
1) von Bodelſchwingh, früherer Miniſter. 
Ober-Tribunals⸗Rath Heffter in Berlin. 
Provinz Poſen. Ä 
In Poſen: 1) Juſtizrath Neumann. 2) Graf Dyhru auf Reſewitz. 
Bromberg: 1) Ober⸗Präſident Flottwell. 2) v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen. 3) Gutsbeſitzer Lieutenant Liebach bei Filehne. 
Provinz Schleſien. 
Neiſſe: 1) Regierungsrath Kuh in Breslau (Linke.) 2) Major von 
Binde auf Olberndorf. 
Landshut, Hirſchberg, Schönau, Bolkenhein und Jauer: 
1) Graf Hochberg auf Fürſtenſtein und Pleß. 2) Juſtizrath 
Robe aus Hirſchberg. 
Schweidnitz: 1) Landrath Rupprecht aus Eiſerndorf. 2) Mini- 
ſter a. D. Milde. g N 
Ratibor, Koſel, Leobſchütz und Neuſtadt: 
1) O. L. G. Rath v. Tepper in Ratibor. 2) Juſtizrath Wod⸗ 
ziezka in Bauerwitz. 3) Kreis-⸗Juſtizrath Roesler in 
Gleiwitz, Rybnick, Beutheu und Pleß: 

1) Gutsbeſiger v. Winkler. 2) Miniſter a. D. Milde. 3) 
Ober⸗Präſident a. D. Pinder. 
Oels: 1) Minifter-Präfivent Graf Brandenburg. 2) Kammer⸗ 

Direktor von Keltſch. 3) Geheimer Juſtizrath Graf Rei- 
chenbach zu Polniſch⸗Wuerbitz. 
Wohlau: 1) Land- und Stadtgerichts - Direktor Hoffmann⸗ 
Scholz in Liegnitz. 2) Mühlenbeſitzer Matthie aus Guhrau. 
4 Rheinprovinz. 
Köln: 1) Staats-Minifter Camphauſen. 


5 2) Regierungspräſident 
von Wittgenſtein in Köln. b 


3) Gutsbeſitzer v. Kempis. 


eee Profeſſor Dahlmann aus Bonn. 2) Landrath von 


. chrödter aus Euskirchen. 
Düſſeldorf: 1) v. Beckerath. 2) H anſemann. 
Crefeld und Neuß: g 
1) v. Beckerath. 2) Brüggemann, Mitglied des Vereinig⸗ 
ten Landtags. 
Koblenz: 1) Landgerichts⸗Präſſdent von Ol fers. 2) Dber-Re- 
gierungs⸗Rath v. Spankern. 


Provinz Weſtphalen. 
Paderborn: 1) Hanſemann. 2) Landrath Graſſo. 
Minden, Herford und Bielefeld: 5 N 


1) Regierungs-Präfident v. Borries zu Minden. 2) Minifter 
9 D. Kisker. 3) Oekonom Meyer zu Suedhemmern, zum 
Yen Male gewählt. 
Hagen: 1) Hanſemann. 2) Kaufmann Colsmann in Langen⸗ 
berg, 3) Gutsbeſttzer Schulze⸗Velmede bei Camer. 
Elberfeld, Solingen und Lennep: f 
1) Geheimer Rath L. Simon in Berlin. 2) Ober = Präſident 
A Eichmann, 3) Konſiſtorialrath Hulsman n. 
rusberg: 1) Landrath von Bockum Bolffs zu Soeſt. 2) Geh, 
Fuſtiz Raeh von Bernuth in Berlin. 3) Ober- Bergrath 
Böcking in Trier. 
2) Dr. med. Miling 


Münſter: 1) Geheimrath v. Beckedorff. 
in Emedetten. 3) Steuer⸗Empfänger Vonnegut in Oelde. 


Donnerſtag, den 15. Februar 1849. 


2) Geheimer 


Berlin, 12, Februar. (Eine Vertagung der Kammern und 
die jetzigen Miniſter.) Wir haben Angeſichts der bedrohlichen Lage 
des Landes verſchmäht, Oppoſition gegen das Miniſterium zu erheben. 
Grundſätzlich ſind wir zu verſchiedenen Malen ausgewichen, wo ſich uns 
die Gelegenheit gleichſam aufdrängte, nicht die Männer am Ruder des 
Staats, ſondern die Maßnahmen dieſer Männer zu mißbilligeu. Selbſt 
wo es uns nothwendig ſchien, ein Wort der Warnung einzulegen, hielt 
uns das Gefühl der Scham zurück, wir möchten, ohne es zu wiſſen, mit 
Parteien und Perſonen Chorus machen, deren Gemeinſchaft uns ein⸗ für 
alle Mal unerträglich dünkt. 

Die Mahnung, welche wir heute gefonnen find, den Räthen der Krone 
nicht vorzuenthalten, vielmehr nach der Natur dieſer Correſpondenz getra- 
gen von der Beiſtimmung der zahlreichen Organe der öffentlichen Meinung 
unferes Königreiches, welche fie verbreiten, als eine dringende Forderung 
des gemeinen Wohls laut werden zu 1 Bot überhebt uns der Befürchtung, 
demokratiſchen Partei⸗Manövers damit Vorſchub zu leiſten. 

Das Patent vom 5. Dezember v. J. beruft die Kammern auf den 
26. Februar. Wir erachten für ein unabweisliches Bedürfniß, daß die 
Eröffnung unſerer erſten Legislatur verſchoben, daß die Kammern von 
vornherein vertagt werden und warnen die Regierung des Königs im In⸗ 
tereſſe des Vaterlandes, nicht, pochend auf bisherigen Erfolg ihrer Be⸗ 
mühungen und das Gelingen früherer Pläne, und ſich auf den vermeintlich 
ſtarken Partikularismus des preußiſchen Volkes ſtützend, die große Sache 
der deutſchen Einheit zu Grunde zu richten. 

Als jenes Berufungspateut erſchien, meinten die Unterrichtetſten und 
Einſichtsvollſten im deutſchen Parlament, es würden die Verfaſſungsarbei⸗ 
ten deſſelben mit dem Monat Januar ſpäteſtens beendigt ſein. Heinrich 
v. Gagern ſprach in unſerer 0 au den We Brandenburg dieſelbe Ver⸗ 
muthung aus. Die von Oeſterreich in den Weg gelegten Hinderniſſe konn⸗ 
ten damals um ſo weniger geahnt werden, als das deutliche Programm 
des Kremſier⸗Kabinets vom 27. November, welches damals in Branden- 
burg viel beſprochen wurde, bedeutende Vereinfachung des Verhältniſſes 
hoffeu ließ. Damals konnte die Beſtimmung des 26. Februar als Termin 
der Eröffnung ſogar als ein Beleg der deutſchen Geſinnungen des Miui- 
ſteriums Brandenburg- Manteuffel gedeutet werden. Dieſe deutſchen Ge⸗ 
ſinnungen werden aber mehr als zweifelhaft, wenn jetzt unter völlig ver⸗ 
änderten Umſtaͤnden noch immer, ſei es aus Indifferentismus gegen das vater⸗ 
ländiſche Verfaſſungswerk, ſei es — wie wir zur Ehre der Regierung nicht an⸗ 
nehmen mögen — ans entſchiedener Antipathie wenigſtens wider die Werk⸗ 
meiſter in Frankfurt, darauf beſtanden werden ſoll, am 26, Februar die 
Kammern zu eröffnen. . 

Die preußiſche Note vom 23. Januar, deren ehrliche Sprache fo ſehr 
gerühmt iſt, würde zweifelsohne den Charakter der Perfidie nicht abweiſen 


können wenn dieſelbe Regierung, welche darin einen zwar weitläufigen, 


aber ſcheinbar ſicher zum Ziele führenden Weg angegeben hat, nun durch 
vorzeitiges Berufen der beſonderen Landesvertretung das Anſehn der Reichs⸗ 
verſammlung, das durch hannöveriſche und bairiſche Stände für jene Län⸗ 
der ſchon geſchmälert wird, nicht bloß alteriren, ſondern derſelben auch die 
erſten redneriſchen und ſtaatsmänniſchen Kapazitäten gerade bei der ent⸗ 
0 59 und endgültigen Verhandlung entziehen wollte. Im Monat 

ai war die Berufung der preußiſchen Volksvertreter unaufſchiebbar und 
doch, was hat es uns gefrommt? wozu nützte die Spaltung unſerer Theil⸗ 
nahme? Damals war aber auch gar nicht abzuſehen, wohin und wie weit 
die Berathungen des Parlaments führen würden; jetzt dagegen iſt das 
Ende deutlich abzuſehen; gönne man nur die erforderliche geringe Friſt von 
wenigen Wochen, bis die von Preußen doch ſelbſt provozirten Erklärungen 
der verſchiedenen Regierungen in Frankfurt eingelaufen find, der Parla- 
ments ⸗Ausſchuß darüber Bericht und Anträge geſtellt und die zweite Le⸗ 
ſung der Reichsverfaſſung ſtattgefunden hat. So wünſchenswerth es uns 
Preußen fein muß, zu geordneten Verfaſſungszuſtänden, zu den wichtigſten 
organiſchen Geſetzen und dem Allen zu gelangen, was wir — diesmal 
hoffentlich ohne uns zu täuſchen — von unſern Vertretern erwarten, ſo 
dringend iſt ſelbſt die Abſtellung des Belagerungszuſtandes und die Be⸗ 
gründung einer feſten Herrſchaft der Geſetze nicht, daß wir ſie mit allge⸗ 
meiner Anarchie in Deutſchland nicht doch zu theuer erkaufen möchten. 
Denn daß die allgemeine Anarchie die ſichere Folge eines ſo von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung herbeigeführten Fehlſchlagens der vaterländiſchen Hoff⸗ 
nungen ſein würde, wird kaum zu bezweifeln ſein. — Doch im eigenſten 
preußiſchen Intereſſe, wenn der Blick nicht höher hinausreicht (J) fragen 
wir uns doch, wo wir echten Preußen beiſpielsweiſe den Freiherrn von 
Vincke leichter und lieber entbehren möchten, in Frankfurt bei den unſere 
Exiſtenz tief berührenden Verhandlungen über das Reichsoberhaupt u. ſ. w., 
oder in Berlin, wo ſich auf neuer Grundlage ein neues Parteiweſen bil⸗ 


= 


den ſoll und wo ein Mann wie Vincke ſelbſtthätigen Antheil an der Or⸗ 
ganiſation nehmen muß, wenn er nicht vereinzelt und ohne den gebühren⸗ 
den Einfluß bleiben ſoll. Die Antwort kann keine andere ſein, als „weder 
in Frankfurt noch in Berlin.“ Und was an Herrn von Vincke am deut⸗ 
lichſten vielleicht in's Auge ſpringt, das gilt vom Grafen Schwerin und 
von den zahlreichen Parlaments⸗Mitgliedern, die doch gewiß noch zur erſten 
Kammer gewählt ſein werden. 

Wir verhehlen uns nicht, es laſtet eine gewiſſe Verantwortung auf 
der von uns mit aller Kraft innerſter Ueberzeugung von ihrer unumgäng⸗ 


lichen Nothwendigkeit angerathenen Maßnahme der Vertagung. Wir ge⸗ 
Raum, daß das Miniſterinm eine gewiſſe Unſicher⸗ 


ben der Befürchtung 8 
heit des Auftretens, welche ſich auch in ſeinen energiſchen Schritten nicht 
verleugnen ließ, noch unverkennbarer hier an den Tag legen werde. Könnte 


es mit einiger Gewißheit ſich auf das Vertrauen des Lander ſtützen, es 


übernähme freudig dieſe Verantwortung. Was hilft es, daß unſre Partei 


den unbezweifelten Sieg davon getragen hat; das Miniſterium kann dar⸗ 
aus keinen Schluß auf die Stärke ſeines Anhalts im Volke ziehen; die 
konſervative und konſtitutionelle Partei iſt darum noch nicht die mini⸗ 
Entſchließung der National⸗Verſammlung hervorgehe, nicht eher für dr 


ſterielle. 


Davon, meinen wir, konnte doch jedes Miniſterium feſt überzeugt 
bevor nicht die 


fein, daß unſre Partei, die konſtitutionelle und konſervative, ganz abgeſe⸗ 
hen von deutſcher Geſinnung, 
geln, welche den Umſturz im 
gierung mißbilligen wird, welcher offenkundig darauf ausgeht, ſolchem Um⸗ 
ſturz vorzubeugen. 
mentritt der Kammern zu verſchieben; 


Kammern dürfte ſie der Indemnität von vorneherein ſicher ſein. 


tagung zu beſorgen, 
Mitgltedern verſtärke. 
Partei einen höhern Begriff. 

Wer im Stande wäre, jetzt in dieſem 


deſſen Verluſt würden wir nicht zu beklagen haben. 
Es iſt aber ein Andres, 
bis zur nahe bevorſtehenden 


wendig iſt und ob 5 N ö 
Perſonen ſeien der Ausführung dieſer ſo nothwendigen Vertagung im 
Wege. Wir ſind wahrlich die Letzten, welche zu dem demokratiſchen 
Thema der Kabinetskriſis 


von durchdrungen ſind, daß vertagt werden muß, würden wir, auch wenn 


Männer unſrer eigenſten Wahl an der Spitze der Regierung ſtänden, 
einen Miniſterwechſel fordern, vorausgeſetzt, daß die zeitigen Mi⸗ 
i die Verantwortung des Vertagens auf ſich zu 


niſter ſich weigerten, 
nehmen 


hohen Verpflichtungen gegen ſich und Deutſchland, namentlich aber jetzt, 
da ſich die Geſchicke des Vaterlandes erfüllen, bedarf einer ſtarken Regie⸗ 
rung. Stark iſt eine Regierung aber nicht nur, wenn ſie ſich auf Bayo⸗ 
nette ſtützt und Ordnung herſtellt, ſondern wenn ſie das Nothwendige je⸗ 
desmal mit voller Freiheit, unbeirrt und furchtlos thut. Wenn die Re⸗ 
gierung Preußens eine Maßnahme, wie die Vertagung der Kammern, 
welche das Intereſſe von ganz Deutſchland fordert, welche von Allen, die 
es aufrichtig und ehrlich meinen, . u f 
ſcheut, nur weil demokratiſcher Seits großer Lärm geſchlagen werden wird, 
dann iſt fie nichts weniger als eine ſtarke Regierung. 8 

Wir ſind deſſen gewärtig, ob die jetzigen Miniſter ſich ſtark genug 
fühlen, 
Frieden des Staats. 
ſterielle Rückſicht berührt. d P. C.), 

— In Frankfurt iſt die öſterreiſche Note eingetroffen. Da proteſtirt 
Oeſterreich offenkundig gegen jede Konſtituirung eines deutſchen Staats. 
Während deſſen fingen die politiſchen Knabenſeelen: „Das ganze Deutſch⸗ 


land ſoll es fein“ und proteſtiren gegen ein Deutſchland ohne Oeſterreich. 
wie Deutſch⸗Oeſterreich zu zwei Staaten 


Wollte man uns doch lehren, 


leichzeitig gehören ſoll, zum deutſchen Bundesſtaat und zur öſterreichi⸗ 


chen Monarchie. Ja, wenn es nach den kindlichen Sängern geht, wird 
das ganze 37mal getheilte, völkerrechtlich⸗ 
„Gott im Himmel ſieh darein“ oder 
wenn nur die deutſche Ein⸗ 
heit zum Geſpökte der Welt werden wird, wicht vergeſſen, wie das Unheil 


es das ganze Deutſchland ſein, 
verknüpfte ſogenannte Deutſchland. ö 
vielmehr: „ſchlage drein!“ Möchten wir doch, 
hauptſächlich daraus erwuchs, daß man im Volke nicht wußte, was man 
wollte. Solch Sänger, wie in 


deutſche Konzert enden ſoll! 
— Die ehemaligen Abgeordneten Kühlwetter und Reichenſperger ſind 
nicht wieder gewählt. Wie wir hören, war die Abſicht, dieſelben zur erſten 


Kammer zu wählen; doch fehlt beiden das erforderliche Alter. Vielleicht 
dieſe beiden ausgezeichneten Mit⸗ 
wendigkeit und Recht, — ein Kampf widerſtrebender Gefühle, den man 


bringt noch eine und die andere Neuwahl 
glieder der Rechten in die zweite Kammer. 


Aus Freiſtadt in Weſtpreußen erf 


PC.) 


Auerswald Plauthen ging gleich das erſte 
mehrheit als Deputirter aus der Wahl hervor, 
Aecclamationen begrüßt wurde. 0 Ä 

Auch die Wahl des Herrn Landſchaftsrath Körber begrüßte eine 
freundliche Anerkennung. N a 

Er betritt zum erſtenmal den parlamentariſchen Boden, intereſſirte ſich 
von jeher für die politiſche Entwickelung unſeres Landes, aber kennt auch 
beſtimmte Grenzen an. 
wirth bekannt. 

Seh werin, 6. Febr. Die preußiſche Note iſt hier die Veranlaſſung 
zu einer außerordentlichen Abendſitzung der Kammer geworden. Schon in 
der Sitzung vom 31, waren die Kommiſſäre vom Abgeordneten Pohle an- 
gerufen worden, ob ſie auf die Note zu antworten und ihrem Bevollmäch⸗ 
ligten Inſtruktionen zu geben gedächten, und ob ſie ihre definitiven Be⸗ 
Ichließungen von dem Beſchluß der Kammer abhängig machen würden. 


die mit den freudigſten 


Unſre Partei hat es nicht in der Hand, den Zuſam⸗ 
aber, wenn die Regierung nichts 
mehr zu verantworten hat, für die Ausführung einer Vertagung der 

nen, beſann ſich aber plötzlich und die geſtrige Abendſitzung wurd 3 
Doch ſie ſcheint es nicht zu ſein. Sie ſcheint von einer ſolchen Ver⸗ iur 725 see ſtcung eee 
daß die Linke ſich aus den gewählten konſtitutionellen 
Wir haben von der Ehre eines Mitglieds unſrer 


Alles entſcheidenden Moment, 
etwa weil er gegen die Vertagung iſt, in's feindliche Lager überzugehen, 


ob die Vertagung der Kammern und zwar 
Endigung des deutſchen Verfaſſungswerks, 


welches dann zu beſchleunigen die Regierung doppelten Beruf hätte, not- 
die gegenwärtigen Räthe des Königs vermeinen, ihre 


die Variationen lieferten; aber hier, wo wir da- 


Unſer Land mit ſeiner großen Beſtimmung und den ihm obliegenden 


gebilligt werden muß, auszuführen ſich 


die Kammer⸗Vertagung auszuführen ohne Gefahr für den innern 
Wir entſcheiden nicht, ob die Regierung dazu ſtark 
genug iſt; aber die Nothwendigkeit der Vertagung wird durch keine el ö 


der ſonſt ſo umſichtigen Schleſ. Ztg. Herr 
N., die ſtiften die gräuliche Katzenmuſik, mit der das ſo ſchön ee 
(P. C. 


ahren wir vom 5. Februar. Eine 
demokratiſche Partei, im Sinne des Weſtens gab es nicht. Herr von 


Mal mit eminenter Stimmen⸗ b } I 
handlung in der Paulskirche kommen, da Herr v. 


Derſelbe iſt als ausgezeichneter, praktiſcher Land. 
(P.⸗C.) 


nimmer ihre Hand bieten wird zu Maßre⸗ 
Gefolge haben, dagegen keinen Akt der Re⸗ 
mit, daß die Antwort an das preußiſche Miniſterium ſo wie die Inſtruk⸗ 


Verſammlung zu übergeben. f 


ö Preußen, 
det, fand heute Mittag eine große 


Bevor die Beantwortung dieſer Interpellation geſchah, brachte Pohle die 
ſelbe in der nächſten Sitzung in Form eines dringlichen Antrags ein. Un. 
ter Hindeutung auf den Artikel iu der O.⸗P.⸗A.⸗Z. vom 29. Januar 
welcher die Nachricht bringt, daß alle Bevollmächtigten ſich beim Min 
ſterpräſidenten verſammeln würden, um offizielle Kenntniß von dem Stand 
der Dinge zu nehmen und zur Aufforderung an ihre Regierungen veran⸗ 
laßt zu werden, um etwaige Erklärungen derſelben zu beſchleunigen, bean⸗ 
tragte er den Beſchluß, 

1) daß die Kammer die National-Verſammlung zu Frankfurt allein 
und ohne Konkurrenz der Regierungen als das verfaſſungsgebende Organ 
Deutſchlands anerkenne; 

2) fie könne es nicht anerkennen, daß, wenn beide Großherzogthü⸗ 
mer Mecklenburg, wie die übrigen deutſchen Staaten, in der Lage wären 
ſich über die künftige Reichsverfaſſung mitentſcheidend zu erklären, dieſe 
Erklärungen einſeitig von dem Schwerin'ſchen Miniſterium und der Stre⸗ 
lit ſchen Regierung erfolgten, daß vielmehr Erklärungen dieſer Art jeden⸗ 
falls der Zuſtimmung der Kammer der Abgeordneten bedürften; 

3) daß fie jede Verfaſſung Deutſchlands, welche nicht aus der freien 


beiden Großherzogthümer Mecklenburg als bindend anerkennen könnt 
ie Kammer der Abgeordneten ihre Zuſtimmung ertheilt habe. 

Kommiſſär von Lützow erklärte, daß er die Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantwortet haben würde; für jetzt theile er im Voraus 


tion an den Bundesgeſandten bereits abgegangen ſeien. Große Senſation. 
in der Kammer. Auf keinen Fall glaubte Pohle dem Antrage auf Ver. 
ſchiebung der Berathung in eine außerordentliche Sitzung beitreten zu kön⸗ 


trag ſeines Freundes Petermann dazu angeſetzt. 

Die Debatte, welche durch eine lange Rede des Antragſtellers voll 
großartiger Geſpenſterſeherei und weitſchweifiger Abirrung in das Gebiet 
der preußiſchen und öſterreichiſchen Politik eröffnet wurde und bis nach 10 
Uhr dauerte, bot in ihrem Verlaufe wenig Intereſſantes. Durch eine all⸗ 
gemeine Berathung aller Fraktionen war das Reſultat der Abſtimmung 
bereits beſtimmt. In der Kammer nur das erfolgloſe Reiben der extrem⸗ 
ſten Perſönlichkeiten an einander. Wir hörten nur eine ſchöne und warme 
Rede deſſelben Ackermann, der die Kaiſerfrage zur Beſprechung brachte. 
Sein Antrag: „Die Kammer erwarte, daß die Großherzoge ihr den In⸗ 
halt der jetzt ertheilten Inſtruktion vollſtändig ſobald mittheilen, als der 
Zweck derſelben durch ihre Veröffentlichung nicht weiter gefährdet werden 
könne, dann aber über den Antrag Pohle's zur motivrten Tagesordnung 
überzugehen“, hatte auch nur eine geringere Mehrheit gegen ſich, während 
zwei andere Anträge auf motivirte Tagesordnung in bedeutender Minder⸗ 
heit verblieben. Der Antrag Pohle's wurde mit einem eignen, ſchon oben 
eingefügten Amendement mit 62 gegen 21 Stimmen angenommen. 

(Deutſche 3) 

Frankfurt a. M., 11. Februar. Nachdem die öſterreichiſche Note 
vom aten Februar zur allgemeinen Kenntniß gelangt iſt, treten die 
Wirkungen dieſes Aktenſtückes ſchon ſehr beſtimmt hervor. Zunächſt 
ſpricht ſich in allen Kreiſen und bei allen Parteien ein ſo entſchiedener 
Unwille über Form und Inhalt aus, daß man daran deutlich erkennen 


kann, wie groß die Summe der allgemeinen und beſonderen Intereſſen, der 
[Wünſche und vertrauensvollen Erwartungen iſt, welche das öſterreichiſche 


Kabinet mit Einem Schlage, man möchte ſagen muthwillig verletzt hat. 
Wie ein eiſiger Hauch iſt dieſe Note über die Blüthe der deutſchen Einheit 
dahingefahren und manche lebenswarme Sympathie für Oeſterreich liegt 
jetzt erſtarrt. Man fragt voll tiefſter Entrüſtung, ob das die Sprache und 


das Verhalten eines Freundes und ehrlichen Bundesgenoſſen iſt, zu drohen, 


mit Fäuſten um ſich zu ſchlagen und mit Füßen zu ſtampfen, wenn der⸗ 
ſelbe an einer Verbindung nicht Theil nehmen kann, die der andere einge⸗ 
hen will und eingehen muß, um die eigene Exiſtenz zu ſichern, während 
doch die ältere Verbindung darunter nicht leidet, ſondern im weſentlichſten 
Beſtande vielmehr an Halt gewinnt. Nach dieſer Note hat es Oeſterreich 


ſelbſt verſchuldet, daß nun unverdächtige Stimmen laut erklaren, man be⸗ 
trachte von Olmütz aus den Aufſchwung in Deutſchland 


der Mißzunf ſeareigiſce Beli ji auf Die ger 
gen der Mißgunſt, und die ganze öſterreichiſche Politik ſei auf die Zer⸗ 
ſtörung des deutſchen Einheftswerks gerichtet. Und in der That 
möchte es der kaiſerlichen Regierung nach dem Wortlaut ihrer letzten Er⸗ 
klärung ſchwer werden, ſolche Anklage zu widerlegen, da in der Note von 
dem, was zur Einheit gehört, von Centralregierung und Geſammtvertre⸗ 
tung des Volks, überall nicht die Rede iſt. 

Man war anfangs geneigt zu glauben, daß die Note in Frankfurt 
konzipirt ſei; allein der vermeintliche Verfaſſer nimmt keinen Anſtand, das 
eingehaltene Verfahren in einer Weiſe zu tadeln, die ihn und jeden anderen 
der hier agirenden Oeſterreicher vor dem Verdacht der Autorſchaft ſicher 


ſtellt. 2 
"Unter den öſterreichiſchen Abgeordneten herrſcht eine düſtere Stimmung 
Niemand verleugnet ſich mehr die nun aktenmäßig dargelegte Unmihglichkeit 


eines längeren Verbleibens in der Paulskirche, ſobald — was ſchon in 


nächſter Woche der Fall fein dürfte — die SS. 2. und 3. in zweiter Le⸗ 
ſung angenommen ſind; allein es ſchwankt noch der Kampf zwiſchen dem 
Aufgeben lebhaft ergriffener Ideen und der Folgeleiſtung von Ehre, Noth⸗ 


mit Wehmuth betrachten und durch den Handſchlag der Theilnahme, wie 
durch Worte unverbrüchlich deutſcher Brudertreue lindern muß. 
Ueber die Note ſelbſt wird es wahrſcheinlich EN ſehr bald zur Ver⸗ 
. Schmerling den Auftrag 
erhalten hat, dieſelbe nicht dem Reichs⸗Miniſterium, ſondern der Reichs⸗ 
| zac (Del Ref.) 
Frankfurt, 11. Februar. Zu. Ehren des Prinzen Adalbert von 
der morgen auf längere Zeit von ſeiner hieſigen Stellung ſchei⸗ 
Parade ſtatt, bei welcher alle hier kon⸗ 
zentrirten Reichstruppen durch einzelne Züge und Abtheilungen vertreten 
waren. Der Prinz nahm von dem geſammken Offtzier⸗Corps freundlichen 
Abſchied. 5 Be a 
— Geſtern Morgen gingen eine Abtheilung bageriſchen Militairs nebſt 
zwei Stück heſſiſchen Geſchüzen von hier nach dem benachbarten Höchſt 
ab, wo ſich angeblich die Burger weigern wollten, neue Einquartierung 
aufzunehmen. Die Exekutions⸗Truppen, die keinerlei Widerſtand vorfan⸗ 
den, zogen ſich nach kurzem Verweilen in der Stadt wieder zurück. 


a, 2. Febr. (168. Sitzung der Reich Verſammlung.) 
971. ee Pornge öffnet der Präſident, 175 Eduard Sim⸗ 
Um pie Sitzung. Während das Protokoll verleſen wird, treten mehrere 
115 lieder des Reichsminiſteriums in das Haus, Herr Heinrich von Ga⸗ 
5 5 ihrer Spitze, um ihre gewöhnlichen Plätze einzunehmen. Der Ab⸗ 
rde Herr Mandrella, zeigt ſeinen Ende dieſes Monats erfolgenden 
Austritt an und 113 Thaler gehen als Flottenbeitrag durch die Eupelſche 
ofbuchhandlung in Sondershauſen ein. Dann theilt der Vorſitzende das 
Schreiben des Präsidenten des Reichs miniſteriums mit, womit derſelbe die 
Note der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung vom 4. Februar der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung überreicht. Dieſe Note wird hierauf von dem Schrift⸗ 
führer Hrn. Martens, verleſen. Ihr bereits ſeit zwei Tagen aus den 
Zeitungen bekannter Inhalt erregt keine bedeutungsvolle Bewegung. Sie 
wird mit Ruhe angehört — nur bei der nicht ſehr diplomatiſch⸗klaren Be 
zeichnung des Bildes von Deutſchland, welches Oeſterreich „vorſchwebt, 
geht ein Murren hier, ein Lachen dort durch das Haus und einige andere 
Stellen der Note werden durch ein „Hört! Hört!“ nachdrücklicher betont. 
Eben ſo ſchließt die Vorleſung ohne irgend eine Aeußerung des Beifalls 
oder der Zurückweiſung. — Das Wort ergreift darnach Herr Eiſenmann: 
Wäre die Note nur durch die Preſſe veröffentlicht worden, ſo könnten wir 
fie ignoriren. Allein fie geht uns auf amtlichem Wege zu und fo wäre es 
denn nicht anſtändig, eine Antwort darauf zu verweigern. Der Herr Prä- 
ſident ſchlägt vor, die Note dem Verfaſſungsausſchuſſe zu übergeben. „Ich 
denke jedoch, das Haus muß ſelbſt einen Beſchluß darüber faſſen, wie es 
ſeine Berathungen fortſetzen will. Herr Reichenſperger ſpricht darauf 
ſeine Freude darüber aus, daß der Inhalt der Note wenigſtens die Be⸗ 
fürchtung widerlege, daß Oeſterreich nicht in den deutſchen Bundesſtaat 
eintreten wolle (Gelächter). Außerdem ſei den Nachrichten aus München 
zufolge die Mittheilung einer ſehr prägnanten Thatſache zu erwarten, die 
auf unſer Verfaſſungswerk von Einfluß ſein könnte. Er ſchlägt daher vor 
von der öſterreichiſchen Note indeſſen einfach Akt zu nehmen. Hr. Gis⸗ 
kra erklärt ſich gegen den Antrag Reichenſpergers. Es werde von der 
öſterreiſchen Regierung ein Schritt der Verſammlung erwartet und es müſſe 
etwas Beftimmtes geſchehen. Der Weg dazu ſei durch die Annahme des 
Gagern'ſchen Programms vorgezeichnet. Vor den zur Begutachtang die⸗ 
ſes Programms ernannten Ausſchuß gehöre die Note. Hr. Jahn aus 
Freiburg beantragt (ſchriftlich), daß über die öſterreichiſche Note zur Ta⸗ 
gesordnung übergegangen werde. 1 
Bei der Abſtimmung werden die Anträge der Herren Künßberg und 
Reichenſperger abgelehnt, und dagegen wird der Antra mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen, daß die öſterkeichiſche Note dem erfaſſungsausſchuſſe 
übergeben werde. j D. Z.) 
Frankfurt a. M., 12. Febr. Das heutige Verhalten der Reichs⸗ 
Verſammlung bei der Berathung über den Ausſchuß, an welchen die öſter⸗ 
reichiſche Note und zu welchem Behufe ſie demſelben überwieſen werden 
ſollte, hat die gute Zuverſicht neu gefräftigt, daß ſie ſich bei der 
wichtigſten aller 111 575 weder von einer Regierung, noch von einzelnen 
Mitgliedern durch Luftgebilde in das Reich der Träume verlocken, oder, 
auf gut deutſch — ſich nicht wird bei der Naſe umherführen laſſen. 
Ein Anderes, mit dem man ſich hier beſchäftigt, ſind die Nachrich⸗ 
ten und Klagen, welche über Wühlereien des Abgeordneten Fröbel in 
der Schweiz einlaufen. Derſelbe ſoll dort im kommuniſtiſch⸗republikaniſchen 
Sinne ſo thätig werben, um einen neuen Einfall von Raubbanden in's 
Badiſche zu präpariren, daß ſelbſt die ſchweizer Behörden ihren Unwillen 
darüber äußern und ſich ſelbſt für unfähig erklären, Deutſchland ihrerſeits 
vor neuen Invaſionen zu ſchützen, wenn Abgeordnete der deutſchen Reichs- 


verſammlung ſelbſt die verbrecheriſchen Unternehmungen leiten und an Ort 


und Stelle vorbereiten. (D. Reform.) 
Hamburg, 12. Februar. Mit jedem Tage erwarten wir in Folge 
der unruhigen Stimmung und der vom Senat beabſichtigten Oktrogirung 
einer Verfaſſung fremde Truppen, welche uns in der nächſten Nähe 
(Altona und Harburg) umgeben. In Harburg ſowie in ſeiner Nähe liegen 
10,000 Mann Hannoveraner, Altenburger und Heſſen, in Altona dagegen 
Darmſtädter, Badenſer, Württemberger u. ſ. w., dagegen aber hat man 
die Bauten an den Schiffen eingeſtellt, da die in Angriff genommenen 
Schiffe nicht bis zum 1. April beendet ſein, ſondern erſt 14 Tage ſpäter 
fertig werden könnten. (of. Ztg.) 
Kiel, 10. Februar. Die Vorbereitungen für unſere Marine werden 
mit Eifer betrieben. Ein Dampfſchiff wird armirt, vier Kanonenböte ſind 
hier gebaut, mehrere andere an anderen Orten, ein Dampf = Kanonenboot 
iſt in voller Arbeit; 700 Matroſen find enrollirt, mehrere Monats⸗Lieute⸗ 
nants angenommen; Kanonen ſind bereits angekommen, andere werden noch 
erwartet. Das ganze ſteht unter der ſpeziellen Leitung einer Marine⸗ 
Kommiſſion, welche aus zwei Dffizieren und einem Schiffs⸗Rheder beſteht 
und hier am Orte ihren Sitz aufgeſchlagen hat. (H. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Februar. Die Fahrten der Dampfboote zwiſchen Wien 
und Preßburg beginnen morgen. Das Dampfboot „Mefſaros“ hat dieſen 
Namem 50 legt und heißt jetzt „Schlick.“ — Aus Peſth gingen Truppen 
unter F.⸗M.⸗L. Ramberg, um Comorn enger zu cerniren. 

— Glaubwürdigen Briefen aus Siebenbürgen zufolge herrſcht in 
Hermannſtadt unter der Bevölkerung und Beſatzung allgemeine Be⸗ 
ſturzung, indem General Bem, 2 Stunden von dort entfernt, neue Ver⸗ 
ſtärkungen an ſich zieht, um ſodann dieſe Stadt zum zweiten Male anzu⸗ 
gan und um jeden Preis zu nehmen. Welches traurige Schickſal dieſe 
= adt dann zu erwarten hat, läßt ſich aus Bems früheren Streifzügen 
en erkennen, befonders, da ſich die Szekler, dieſe bitterſten Feinde der 
Tac in ſeinem Gefolge befinden. Die Szekler, welche vor einigen 

agen Miene machten, die Partei der Kaiſerlichen zu ergreifen oder 
wenigſtens vom Kriegsſchauplatze abzutreten und in ihre Heimath. zurück⸗ 
zukehren, haben einen erneuten Bund mit den Maggaren geſchloſſen 
und ſollen jetzt wüthender als je auftreten. — Höheren Orts will man 
wiſſen, daß der Kaiſer von Rußland in Olmütz erwartet werde. — 


Vorgeſtern Abends ging von hier eine Batterie mit der erforderlichen 


Bedeckung nach Gräß ab. 


Wien, 11. Februar. Auf der Börſe war i i 

: . . geſtern eine Nachricht ver⸗ 

Dal, die, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, nicht verfehlen 95 großes 

fab und Arn Die Ruſſen hätten nämlich die Städte Hermann⸗ 

ar a Si ronſtadt in Siebenbürgen beſetzt. Der kommandirende Ge⸗ 
al in Siebenbürgen habe nämlich die Bürger jener Städte gefragt, ob 


a 


fie ſich hinreichend ſtark fühlten, ihre Städte gegen die anrückenden Ma⸗ 
garen unter Bem zu vertheidigen. Auf ihre verneinende Antwort habe 
er ſich an den Kommandanten der ruſſiſchen Truppen an der Gränze ge⸗ 
wandt, und eine Abtheilung ruſſiſcher Truppen ſei ſofort in jene Städte 
eingerückt, „um das kaiſerliche Eigenthum zu ſchützen.“ Ich will kein wei⸗ 
teres Raiſonnement an eine Nachricht anknüpfen, die noch ſehr der Be⸗ 
ſtätigung bedarf. Sollte ſie ſich indeß beſtätigen, ſo iſt unleugbar ihre 
Tragweite unabſehbar. Eſſegg ſoll bereits von den Kroaten genommen 
ſein, auch dieſe Nachricht war an der Börſe verbreitet. (D. Ref.) 

— Nächſtens ſoll die ganze Garniſon von Wien abmarſchiren, 
wahrſcheinlich nach Italien und die Szereſianer, Ogulner und Peterwar⸗ 
deiner Grenzer hierher verlegt werden. 

— Der Verfaſſungsausſchuß des Reichstags hat ſich mit Stimmen⸗ 

mehrheit für vollſtändige provinzielle Autonomie der wälſch ⸗ tyroliſchen 
Kreiſe ausgeſprochen. 
N rag, 7. Februar. Ein Gerücht ganz eigenthümlicher Art durchläuft 
die Stadt. Es heißt, in allen Kirchen Prags werden öffentliche Gebete 
abgehalten für den Fürſten Windiſchgratz, der in Folge einer erhalte⸗ 
nen Wunde ſich krank befinde. Viele wollen bei Verkündigung dieſer An⸗ 
dacht von der Kanzel den Namen Sr. Durchlaucht ganz deutlich nennen 
ehört haben. So viel mir bekannt, gelten dieſe Gebete für unſern 
Fürſterzbiſ hof, der an einer unheilbaren Gehirnkrankheit hoffnungslos 
darniederliegt. Seit einigen Tagen befindet ſich der Cardinal-Ezbiſchof 
Schwarzenberg in unſern Mauern. (C. B. a. B.) 

Cernowic, 30. Januar. Vor drei Tagen reiſete Hr Schaguna, 
griechiſch, nicht unirter Biſchof von Hermannſtadt, hier durch, nach Olmütz, 
um Sr. Maj. ſeine Huldigung darzubringen, und zugleich zu bitten, der 
Kaiſer möge bald die kräftigſten Maßregeln zur Paeifieirung Sieben⸗ 
bürgens ergreifen. Rührend iſt die Schilderung von den Gräueln und 
Unbilden, welche die Romänen von den Ungarn und Szeklern zu erdulden 
hatten. 30 Ortſchaften derſelben liegen in Aſche und Trümmern, über 
20,000 friedliche Romänen find durch dieſe Barbaren ſchon getödtet 
worden, und noch iſt kein Ende des Mordeus abzuſehen. Der Biſchof 
ſelbſt mußte von Siebenbürgen durch die Moldau reiſen, um in die Bukowing, 
und von da nach Olmütz zu gelangen, weil die Paſſage über Biſtriß 
unpraktikabel iſt. (C. B. a. B.) 


Trieſt, 6. Februar. Groß iſt hier der Unwilleu gegen den engliſchen 


Konſul in Venedig, der venetianiſchen Schiffern königliche engliſche See⸗ 


urkunden ausſtellt, mit welchen dieſe unter joniſcher Flagge in den iſtriſchen 
Häfen Lebensmittel und Holz aufladen und nach Venedig bringen, wodurch 
die Maßregeln unferer Regierung gegen dieſe Stadt entkräftet werden. 


Belgie n. 


Brüſſel, 11. Februar. Der Caſſationshof hat entſchieden, das ano 
nyme fremde Geſellſchaften, die vom Könige nicht autoriſirt find, keine 


legale Exiſtenz haben. 
Frankreich. 


Paris, 9. Februar. Für die bevorſtehenden Wahlen zu der neuen 
geſetzgebenden Verſammlung hat ſich hier ein Comits von 30 Mitgliedern 
gebildet, an deſſen Spitze Graf Mole als Präſident und die Herrn Thiers 
und Berryer als Vicepräſidenten ſtehen. Fünf Bonapartiſten find in das 
Comité aufgenommen; die übrigen 25 u aus Legitimiften und An- 
hangern der Regentſchaft. Die Häupter dieſer Partei find dahin überein- 
gekommen, daß auf jeden der vom Comité genehmigten Kandidaten ſich die 
Stimmen aller drei Parteien vereinigen. Man berechnet bereits, daß nicht 
mehr als 100 reine Republikaner in die geſetzgebende Verſammlung kom⸗ 
men würden. 

Paris, 9. Februar. Die linke Seite hat abermals verſucht, ver⸗ 
ſchiedene Amendements zu dem Vorſchlag Lanjuinais anzubringen, welche 
nur darauf abzwecken, das Beiſammenſein der National-Verſammlung zu 
verlängern. — Es geht aus dieſem Beſtreben mit Sicherheit das Bewußt⸗ 
fein der linken Seite hervor, daß fie, nach Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 
lung, nicht wieder zur politiſchen Geltung kommen wird. Insbeſondere 
fühlt dieſes die Bergpartei. Nur in der allgemeinen Beſtürzung und dem 
Schrecken, den die Februarrevolution erzeugte, und unter Beihülfe der da⸗ 
maligen proviſoriſchen Regierung, ſo wie der Ledru⸗Rollinſchen Wahl⸗ 
manövers, war es ihr möglich geworden, eine ſolche Stellung in der 
Nationalverſammlung einzunehmen, als fie jetzt inne hat. Zwar iſt fie 
auch jetzt in der Minoritäͤt, doch immer noch ſtark genug, um mit dem 
Hinterhalt der Maſſen in Paris, die bereit ſind Alles aufs Spiel zu ſetzen, 
um bei einem Umſturz eine verbeſſerte Lage zu gewinnen, eine Schreckens⸗ 
herrſchaft zu üben. Auch die gemäßigte Linke ſchließt ſich ihr an, obwohl 
im Innern anderer Meinung, allein ſie bedarf dieſer Bundesgenoſſenſchaft, 
um ſich gegen die Partei zu halten, die im Innerſten eine Gegnerin der 
Februar⸗Revolution iſt. Alles deutet darauf hin, daß dieſe im Lande den 
ſtärkſten Anhang hat, wenigſtens inſofern, als die ungeheure Maſſe der 
Landbewohner und der Provinzialiſten ſich gewiß nicht für die Februar⸗ 
partei enthuſiasmirt. So iſt denn die Auflöſung der Nationalverſammlung 
fur dieſe Partei zugleich das Ende ihres Reiches. In welchen Formen 
die neue Geſtaltung auftreten werde, ob plötzlich, ob allmählig, ob mit 
gewaltſamen Kämpfen, ob durch bloß parlamentariſche Akte, das vermag 
freilich noch Niemand zu überſehen. So viel aber muß Jedem klar ſein, 
daß diejenige Partei, welche jetzt den größten Einfluß übt, und den be⸗ 
deutendſten Anklang in der Kammer, noch mehr aber im Lande hat, in 
innerſter Seele wünſcht, daß die Februar ⸗ Revolution völlig rückgängig 
werde. Denn weder Odilon Barrot, noch ſeine Freunde im Miniſterium, 
noch Dufaure, Lamoricière, Bugeaud, Thiers, ja ſelbſt Lamartine und 
vielleicht ſogar Cavaignac, haben die Republik jemals als ein Glück be⸗ 
trachtet. Keiner von Allen und den unzähligen Staatsmännern, die ihre 
Geſinnung mehr oder weniger theilen, hätte dieſelbe heut vor Jahr und 
Tag gewünſcht, ja nur vermuthet. Sie nahmen ſie hin, als eine That⸗ 
ſache, gegen die ſie nichts vermochten, und in welche ſie ſich ſo gut als 
möglich zu ſchicken ſuchten. So ſprach ſich Thiers bei ſeinem erſten 
öffentlichen Wort, mit dem er zur Staatswirkſamkeit zurückkehrte, 
aus: „Gott hat gewollt, daß es ſo ſein ſolle!“ Wenn alſo dieſe 
Männer jetzt nicht gegen die Republik auftreten, ſo geſchieht es nur, 
den fie den erneuten Kampf, und feine möglichen Wechſelfülle fürchten, 
weil ſie die Thatſache doch zu mächtig finden. Vieles deutet jedoch A Na 
hin, daß dies nicht der Fall ſei. Baß aber mit der Auflöſung der Na⸗ 
tionglverſammlung die Gegenwart ſtark in Frage geſtellt wird, leuchtet 


jedem ein; vorzüglich der Linken im böſen Bewußtſein, daß fie dem Lande 
etwas gegeben habe, was es nicht mochte, und auf die Dauer entſchieden 
nicht dulden wird. Darum ihr ſo überaus zähes Feſthalten; der Glaube 
an das Wort: „Wir gehen, um bald wiederzukehren“ ſcheint ſehr ſchwach; 
ſonſt müßte die Linke Alles thun, um bald zu gehen, und folglich bald, für 
längere Zeit wiederzukehren. Sie handelt aber völlig nach dem Gegen- 
theil, und daraus läßt ſich ihre Geſinnung, ihre Stimmung und Hoffnung 
am beſten beurtheilen. 5 

— Einige Morgenblätter wollen wiſſen, Bonaparte habe dem Gene⸗ 
ral Oudinot das Kriegs⸗ Portefeuille angeboten, derſelbe es aber ausgeſchla⸗ 
gen, ſo lange Changarnier ſeine Yusnahmefteihung bekleide. Der „Moni⸗ 


teur“ und die anderen Regierungs⸗Organe enthalten jedoch nichts, was 


auf eine miniſterielle Kriſts hindeutete. 

e pProudhon hatte in feinem Peuple die Phalanſterianer im Palais 
der Rue de Baune für Verräther und Apoſtaten erklärt. Geſtern erhob ſich 
darauf der Führer jener Sozialiſten, Viktor Conſiderant, und beſchuldigte 
Sy daß er ſich einen Pelz aus allerlei Lappen der Kommuniſten, 
St. Simoniſten, Fourieriſten und deutſchen Atheiſten zuſammengeflickt habe, 
den er unter dem Prunknamen „Volksbank“ dem franzöſiſchen Proletariat 
zur Schau ſtelle. Nicht einmal der Name dieſer Bank ſei ſein eigen; auch 
ihn habe er geſtohlen. Das ganze Manöver ſei eine Seifenblaſe, die ſehr 
bald zerplatzen werde. Proudhon ſei, wie Thiers ſehr richtig geſagt habe, 
nichts als ein Heroſtrat, eine Zerſtörer, ein Attila neuen Schlages, deſſen 
ſich die Vorſehung bediene, um die Menſchheit für ihre Mammonsſucht, 
für ihren Durſt nach Gold, für ihren Egoismus und für ihre Ausbeu⸗ 
tungswuth zu züchtigen. Die Staats⸗Anwaltſchaft hat geſtern Abend das 
Journal Le Peuple wegen einer Vertheidigung der Mörder des General 
Brea zum ſechſtenmale in Beſchlag nehmen laſſen. 

Eh alien 

Florenz, 28. Januar. Die Unordnung, die von der Regierung aus 
bis in die unterſten Volkskreiſe fi) ausdehnt, wird immer größer. Neu⸗ 
lich hat ein Volkshaufe auf eigene Hand in der Kathedrale ein Tedeum 
ür die Konſtituante abgehalten. Dem Erzbiſchof, der ſich weigerte, ohne 

nweiſung der Behörden dabei zu fungiren, wurden die Fenſter eingewor⸗ 
fen. Die Regierung begnügte ſich, hintenher in der amtlichen Zeitung 
anzuzeigen: fie werde die Anſtifter zur Verantwortung ziehen. Geſtern 
griffen einige hundert Mann eine Wache der Nationalgarde an, ohne daß 
man bis jetzt die Veranlaſſung weiß. Ein heftiger Kampf entſpann ſich. 
Man ſpricht von Verwundeten und Todten. 55 ſolche Vorfälle eben 
nicht ſehr geeignet ſind, die Antipathieen, die das Miniſterium ohnedies in 
A Maße gegen ſich hat, zu verſöhnen, läßt ſich leicht denken. 

an wirft ihm offen vor, daß es den Staat nur verderben und verrathen 
wolle, man erinnert daran, daß vor wenigen Monaten, ja Wochen, Herr 
Guerrazzi drucken ließ: „Mit jedem Tage muß ich mich mehr überzeugen, 
daß Fürſt und Freiheit nicht nebeneinander beſtehen können; wie, wenn 
Eteokles und Polynikes im Schooße der Mutter Jokaſte ſtritten, wie, wenn 
Eteokles und Polynikes auf demſelben Scheiterhaufen brennen ſollten, die 
Flamme ſich ſpalten würde in zwei feindliche Spitzen.“ (D. 3.) 

Großbritannien. 

London, 10. Februar. In Leominſter iſt der Sohn Sir R. Peel's, 
Herr F. Peel, der ſich den Wählern als gemäßigter Konſervativer vor- 
ſtellte, in Portsmouth Sir F. Baring, der ſich wegen ſeiner Ernennung 
um erſten Lord der Admiralität einer Neuwahl unterwerfen mußte, ohne 
Oypoſttion ins Parlament gewählt. 

— Admiral Napier iſt mit ſeinem Geſchwader nach Marrokko geſegelt, 
um den Kaiſer zur Erfüllung vertragsmäßiger Verpflichtungen anzuhalten. 
Auf die Vorſtellungen der erſten Handlungshäuſer von Gibraltar, die einen 
beträchtlichen Handel mit Marrokko treiben, gab Admiral Napier die Ant- 
wort, daß er es 15 ſehr angelegen ſein laſſen werde, die Differenzen auf 
freundſchaftlichem Wege zu ſchlichten, und daß er zuverſichtlich hoffe, der 
Kaiſer von Marrokko werde ohne Zwang nachgeben. 

London, 11. Februar. In einem Schreiben, das ein achtbares 
Handlungshaus der City empfangen hat, wird folgende entſetzliche Metzelei 
erzählt, welche das kaliforniſche Gold veranlaßt hat. Das Schiff „Amelia⸗ 
ſegelte zum Ankaufe einer Ladung Seide in China mit Gold von San 
Francisco ab. Unterwegs im ſtillen Ocean, ermordeten bei Nacht drei von 
der Mannſchaft erſt den Steuermann, dann den Kapitain, den Supercargo 
und einen engliſchen Paſſagier, worauf ſie ſich des Goldes bemächtigten 
und der übrigen Mannſchaft, die nichts von der Sache gewußt hatte, ih⸗ 
ren Theil zukommen ließen. Kurz darauf ſchliefen die Mörder, und nun 
kam der Reſt der Mannſchaft überein, jene zu tödten und das Schiff ſeinen 
Eigenthümern wieder zuzuſtellen. Der Schiffszimmermann hieb darauf den 
drei Schlafenden die Köpfe ab, und ihre Leiche warf man ins Meer. Das 
Schiff wurde nach einer der Sandwichs⸗Inſeln gebracht und hier dem bri⸗ 
tiſchen Konſul übergeben. (D. Ref.) 


Moldau und Wallachei. 


Bukareſt, 21. Januar. Vorgeſtern traf ein Feldjäger aus 
Petersburg in unbegreiflich ſchneller Reiſe von nur 6 Tagen hier ein, 
welcher auf die, in Folge der von der letzthier geweſenen Kronſtädter 
Stadt- Deputation geſtellten Bitte in Petersburg gemachten Anfrage, die 
Weiſung brachte: Es könne den ſiebenbürg. Grenzſtädten die 
gewünſchte militairiſche Hilfe der Ruſſiſchen Truppen gegen 
die invaſirenden Rebellen geleiſtet werden, 7 die K. K. 
oberſten Landesbehörden eine ſolche Hilfe anſprechen würden. 
In ben einer ſolchen Requiſition, erließ General von Lüders noch 
in derſelben Nacht die nöthigen Weiſungen an die auf der Grenze aufge⸗ 
ſtellten Truppen, zu deren Verſtärkung geſtern Nacht wi eine 


) Diviſion, 
unter General Kamar dahin abgegangen iſt. 


B. a. B.) 
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Beilage zu No. 39 der Königlich prisilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Donnerſtag, den 15. Februar 1849. 
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Deutſchland. 


Berlin. Die Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreaus (herausgegeben vom 
Geh.⸗Rath Dieteriei) enthalten intereſſante Angaben über die Zahlen⸗ 
und Standesverhältniſſe der ſämmtlichen Urwähler im preußiſchen Staat. 
Nach dieſen Mittheilungen giebt es 3,661,993 männliche Perſonen, welche 
über 24 Jahre alt ſind. Dies würde alſo die Zahl der Urwähler zur 
zweiten Kammer fein. Hiervon gehören nur 37,207 zum Militair. Die 
Zahl der Urwähler iſt alſo im Militair ſo gering, daß auf ſolche kaum 4 
Abgeordnete der zweiten Kammer zu rechnen ſind, während auf die Civil⸗ 
Einwohner 36 Abgeordnete kommen. Was nun die Standesverhältniſſe der 
verſchiedenen Urmähler anbelangt, fo find darunter: A, 79,914 Perjonen, 
welche den höhern und wiſſenſchaftlich gebildeten Ständen angehören, nam⸗ 
lich: 11,615 Geistliche (6659 evangel., 5556 kathol.); 29,736 Lehrer (etwa 
25,000 Elementarlehrer, 540 Univerſitätslehrer, 1101 Gymaaſiallehrer); 
7862 Aerzte mit Einſchluß von 1430 Apothekern (835 Thierärzte, 3137 
promovirte Aerzte); 27,477 Beamte (darunter 7178 Juſtizbeamte), 3204 
Offiziere. (Es giebt im Ganzen 6408 Offiziere, hiervon kann aber nur 
etwa die Hälfte zu den Urwählern gerechnet werden, weil die meiſten 
Seconde-Lieutenants unter 24 Jahren alt find.) B. 97,824 Perſonen, 
welche zu den Kaufleuten und Fabrikanten gehören, nämlich: 40,807 Fabrik⸗ 
beſitzer; 2575 Vorſteher literariſcher Anſtalten (Buchhändler, Buchdrucker, 
Lithographen u. ſ. w.); 18,464 Kaufleute en gros z 35,978 Kaufleute en 
detail. C. 660,776 Handwerker und Krämer, nämlich: 452,545 Hande 
werks ⸗Meiſter; 70,000 Webermeiſter; 37,590 Mühlenbeſitzer; 13,051 
Schiffseigenthümer; 7590 Fuhrherren, 50,000 Schankwirthe (darunter 4545 
beſſere Gaſthöfe); 30,000 Krämer. 0. 1,975,622 Arbeiter, nämlich: 
135,686 geringere Webermeiſter und kleine Krämer; 270,699 Handwerks⸗ 
gehülfen (die Zahl aller Gehülfen und Lehrlinge beträgt 415,298, hiervon 
iſt aber nur etwa die Hälfte über 24 Jahre); 283,347 Fabrikarbeiter (die 
Zahl aller Fabrikarbeiter, mit Einſchluß der Minderjährigen, iſt etwa 25 
Procent höher); 75,604 Bergleute (die Zahl der Minderjährigen iſt etwa 
25,000); 400,000 Geſinde; 873,286 Handarbeiter. E. 784,232 ländliche 
Grundbeſitzer, nämlich: 12,353 Rittergutsbeſitzer; 257,347 Landbeſitzer von 
50 — 250 Morgen; 314,533 Laudbeſitzer unter 50 Morgen; 200,000. 
Landbeſitzer ohne Geſpann. E. 34,003 Militair⸗Perſonen niederer Grade. 
G. 29,622 Rentiers und Penſionäre. Theilt man nun die Urwähler nach 
der allgemeinen Beſchaffenheit ihrer Vermögensverhältniſſe in drei Klaſſen, 
nämlich I. die wohlhabenden Stände, II. die mittleren Stände, III. die 
Arbeiter, und rechnet man zu No. J. die größern Gutsbeſitzer, die Geiſt⸗ 
lichen, die Lehrer der höheren Schulen, die Aerzte, die Beamten, die Offi⸗ 
ziere, die Fabrikherren, Kaufleute en gros und Rentiers, zu No. II. die 
Elementarlehrer, Handwerksmeiſter und Landbeſitzer von 50—250 Morgen, 
endlich zu No. III, alle übrigen Klaſſen, namentlich Weber, Geſellen, Ar⸗ 
beiter, Soldaten, Landbeſitzer unter 50 Morgen, ſo ergiebt ſich folgendes 
intereſſante Reſultat: Urwähler der höhern Stände giebt es 193,798. 
Urwähler der mittleren Stände giebt es 944,637. Urwähler der niedern 
Stände giebt es 2,524,156. Die Urwähler der höheren und mittleren 


Stände zuſammen genommen betragen alſo nicht einmal die Hälfte der⸗ 


jenigen der niederen Stände. b 


— Die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen gewährt außer vie⸗ 
len andern ſegensreichen Einflüſſen auch den Vortheil, daß das Publikum 
über die Taktik der Verbrecher gehörig belehrt und ihm hierdurch Gelegen 
heit gegeben wird, ſich in vorkommenden Fällen zu hüten. Wir erwähnen 
daher hier zwei beſonders raffinirte Betrügereien, welche in dieſen Tagen 
dort zur Verhandlung gelangt ſind. Ein ſchon mehrfach wegen Betrugs 
beſtrafter Menſch Namens Theodor Franke kam vor einigen Jahren hier 
auf die Idee als Zeitungs Redakteur aufzutreten und mehrere Monats⸗ 
ſchriften unter verſchiedenen Titeln, z. B. Beobachter an der Spree, Er⸗ 
zähler u. ſ. w. herauszugeben, welche lediglich durch Abſchreiben aus ande⸗ 
ren Zeitungen gebildet wurden. Derſelbe miethete eine umfangreiche Woh- 
nung, richtete ein Büreau ein und engagirte nun angeblich zum Vertriebe 
dieſer Zeitungen Dutzende von Colporteure, welche aber jedesmal an 100 
Thaler Caution ſtellen mußten. Nach einigen Monaten wurden dieſe Col⸗ 
porteure wieder entlaſſen, erhielten aber ihre Caution nicht wieder. Auf 
ſolche Weiſe hat der Franke in einem Zeitraume von kaum einem Jahre 
an 5000 Thaler den armen Colporteuren abgenommen, welche in den ge⸗ 
ſtellten Cautionen meiſtentheils ihr ganzes Beſitzthum hingegeben hatten. 
Das Kriminalgericht war Anfangs ſehr zweifelhaft, ob der Franke wegen 
dieſer offenkundigen Schwindelei zur Unterſuchung gezogen werden könne, 
weil derſelbe ſo ſchlau geweſen war, jedem der Colporteure bei der Em⸗ 
pfangnahme der Cantion einen umfangreichen Kontrakt zur Unterſchrift vor⸗ 
zulegen, in welchem ſich ganz unvermerkt die Klauſel vorfand: „obige 
Caution werde zur freien Dispofition des Herrn Franke geſtellt und ſolle 
mit 5 pCt. verzinſet werden.“ Hiernach war das Cautions⸗ Verhältniß 
eivilrechtlich, alſo in ein reines Darlehnsverhältniß verwandelt worden. 
Das Kriminalgericht hat ſich aber dennoch wegen der Ausdehnung des von 
dem Franke beobachteten Verfahrens veranlaßt geſehen, gegen denſelben 


Entbin dungen. 


Die Entbindung ſeiner Frau von einem Knaben 
beehrt ſich anzuzeigen Dumrath, 


N Ober⸗-Landesgerichts-Aſſeſſor. 
Stettin, den 14ten Februar 1849. e 
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Todesfälle. 
Heute Abend 10 Uhr verſchied ſanft unſere freund⸗ 


von 1¼ Jahren. Verwandten und Freunden dieſe be⸗ 


trübende Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Greifenhagen, den 12ten Februar 1849. 
2D. Tützſcher und Frau. 
Gerichtliche Vorladungen. 


Auf den Antrag der Krenzin-Carnizer Vormundſchaft 
werden alle diejenigen, welche an den Nachlaß des im 
Juli vor. J. zu Carniz verſtorbenen Pächters Gustav 
Krenzin, ſowie an die Verlaſſenſchaft ſeiner im Auguſt 
N 5 vor. J. gleichfalls daſelbſt mit Tode abgegangenen 
liche Martha an der Kehlkopf Entzündung im Alter | Ehefrau Charlotte Krenzin, geb. Schulz, aus irgend 
einem Grunde Rechtens Forderungen und Anſprüche zu 


einzuſchreiten und ihn zu einer 6jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. — 


Ferner erſchienen in der Wohnung des Drechslermeiſters Langenſchwager 
im November 9. J. zwei Männer mit großen falſchen Bärten, von denen 
ſich der eine für den Kriminal⸗Kommiſſarius von Puttlitz und der andere 
für einen Konſtabler ausgaben, zeigten eine nachgemachte Vollmacht des 
Staatsanwalts Sethe vor und wollten auf Grund dieſer Vollmacht die 
allein im Hauſe anweſende Ehefrau zwingen, ihnen alle im Hauſe befind⸗ 
lichen Gelder und Koſtbarkeiten herauszugeben. Als die Frau, einen Be⸗ 
trug ahnend, um Hülfe rief, entſprangen die beiden Männer; es gelang 
aber, einen derſelben feſtzunehmen und in ihm einen hieſigen Holzhauer zu 
erkennen. Die Vollmacht, welche ſich noch bei ihm vorfand, erwies ſich 
natürlich als falſch, diefelbe war anſtatt mit dem Siegel des Staatsan⸗ 
walts in einer nicht aufgeklärten Weiſe mit dem Correſpoedenz⸗Siegel der 
Prinzeſſin Karl unterſiegelt. Die Frau des Drechslermeiſters kam noch 
mit dem bloßen Schreck davon, und der Pfeudo - Polizei⸗Beamte wurde 
vom Kriminalgericht in der geſtrigen Sitzung zu einjähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. f ; (Voſſ. Ztg. 


Rinteln, 8. Februar. Folgende Adreffe wegen der Erblichkeitsfrage 
iſt heute, mit zahlreichen Unterſchriften aus allen Ständen verſehen, an die 
Nationalverſammlung abgegangen: 


„Hohe National-Verſammlung! 5 

Schon glaubten wir uns der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß mit 

der Annahme des Gagern'ſchen Programms der rettende Ausweg aus dem 
Wirrſal unſerer Verhältniſſe gefunden ſei und von der hohen Verſammlung 
muthig und beharrlich würde betreten werden. Da ſahen wir durch das 
beklagenswerthe Reſultat der Abſtimmung über die Erblichkeit der Reichs⸗ 


1 


Oberhaupts⸗Würde alles kaum Gewonnene wieder in Frage geſtellt. 


Wohl waren wir darauf gefaßt, daß das deutſche Volk noch manchen 
dynaſtiſchen Widerſtand gegen feine Einheitsbeſtrebungen würde brechen 
müſſen; doch ſiehe, die meiſten Fürſten erklären ſich zuvorkommend zu den 
erforderlichen Opfern bereit. Wohl hatten wir erwartet, daß in mehr als 
einem Winkel Deutſchlands die alte eingewurzelte Stammeseiferſucht noch 
einmal in den letzten krampfhaften Zuckungen ſich regen würde, um dann 
für immer zu erſterben; daß aber in der National-Verſammlung ſelbſt der 
Partikularismus einen ſolchen Sieg davon tragen würde, der uns die 
Hauptfrucht der Erhebung des deutſchen Volkes zu entreißen droht — das 
hätten wir nie für möglich gehalten. Kaum können wir uns eine tiefere 
Demüthigung des mit ängſtlicher Spannung harrenden Vaterlandes — 
kaum einen größern Triumph der lauernden Feinde Deutſchlands denken, 
als jene troſtloſe, reſultatloſe Abſtimmung! Was ſoll man dazu ſagen, 
wenn die Männer, die wir aus dem Kern des Volkes nach Frankfurt ge 
ſendet, um ein einiges ſtarkes Deutſchland zu gründen, deſſen traurige 
Serfplitierung nicht lesbar genug in die Tafeln unſerer Geſchichte einge- 
graben?! — 

Doch Gottlob! — noch erblicken wir einen in der Natur der Verhält⸗ 
niſſe vollkommen begründeten Ausweg. In der Majorität der 261 Stim⸗ 
men find laut öffentlichen Nachrichten ſämmtliche öſterreichiſche mit enthal⸗ 
ten. Wie können aber dieſe Männer es vor Deutſchland und 
ihrem Gewiſſen verantworten, ihre Stimmen in einer Le⸗ 
bensfrage des deutſchen Bundes ſtaates als entſcheidendes 
Gewicht in die Wagſchale zu werfen, da doch der Beitritt Oe⸗ 
ſterreichs mehr denn zweifelhaft iſt? Soll das wiedergeborne 
Deutſchland das Opfer des landsmannſchaftlichen Sonder ⸗Intereſſes von 
Oeſterreich werden?! Nur aus einer ſolchen Rückſicht auf Sonder⸗Inter⸗ 
eſſen können wir es uns erklären, daß alle Oeſterreicher, daß Männer von 
ganz entgegengeſetzten politiſchen Grundſätzen, als kompakte Maſſe gegen 
die Erblichkeit der Würde des Reichsoberhauptes 19 haben. ir 
ſtellen daher an das Ehrgefühl der öſterreichiſchen Deputirten die Forde⸗ 
rung, daß dieſelben ſo lange ſich der Abſtimmung über die Geſtaltung un⸗ 
ſeres deutſchen Bundesſtaates enthalten, bis etwa Oeſterreichs Eintritt in 


denſelben durch die obſchwebenden Unterhandlungen feſtgeſtellt iſt. 


Allen Mitgliedern der hohen Verſammlung legen wir es aber auf's 
Dringendſte an's Herz, bei der zweiten Leſung der Verfaſſung durch An⸗ 
nahme der Erblichkeit die Einheit und Macht des theuern Vaterlandes für 
immer ſicher zu ſtellen. Wir hoffen zuverſichtlich, daß die Erledigung jener 
hochwichtigen Frage in dem angedeuteten Sinne jetzt um fo weniger An⸗ 
ſtand finden wird, nachdem das preußiſche Kabinet durch ſeine dankeswer⸗ 
the Zirkular⸗Note an die deutſchen Regierungen dem Abſchluß des deut⸗ 
ſchen Verfaſſungswerkes den weſentlichſten Vorſchub geleiftet hat. — Die 
Zeit drängt. Handelt raſch, handelt entſchieden!“ 


„Das iſt die Stimmung hier und in der ganzen Umgegend, nicht blos 
bei uns im Kurheſſiſchen, ſondern auch in der übrigen Herren Länder, die 
hier vielfach zuſammſtoßen, namentlich auch unter den Braunſchweigern, 
die entrüſtet find, in Herrn Jürgens einen Mann in die deutſche Reichs⸗ 
Verſammlung geſchickt zu haben, welcher, ſtatt die seutſche Einheit zu för⸗ 
dern, alle ſeine Kräfte aufbietet, ſie zu hintertreiben.“ 


haben vermeinen, zu deren Anmeldung und Beglaubi⸗ 
gung in einem der folgenden Termine, 
den 24ſten Februar, den 16ten März oder 
2ten April d. J., 

Morgens 10 Uhr, vor dem Königl. Hofgerichte, bei 
Vermeidung der Nechtsnachtheile, daß ihnen ſonſt durch 
den am 23ſten April d. J. zu publicirenden Präcluſiv⸗ 
Abſchied ſolcherhalb ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt und die Präcluſion gegen fie ausgeſprochen wer⸗ 
den wird, vorgeladen. 

Datum Greifswald, den 12ten Januar 1849, 
Königl. Preuß, Hofgericht von Pommern und Rügen, 

v. Klot. 


(I., 8.) 


Suthaftstionen. 


Nothwendige Subhaftation 
Cöslin, den 31ſten Auguſt 1848. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 

Das Rittergut Jezow a., Lauenburgſchen Kreiſes, 
aus den e Antheilen a bis d beſtehend, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 20,798 Thlr. 19 ſgr. 
10 pf., ſoll im anberaumten Termine 
amm 20ften April tut., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe 
und Kaufbedingungen ſind in unſerem dritten Bureau 
einzuſehen. 8 . 


. TEE TEILEN NEN 


Auktionen. 


Auktion am 20ſten Februar c., Vormittags 9 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, Louiſenſtraße No. 745 (Baier⸗ 
ſcher Hof) über ein wenig gebrauchtes modernes 
Mobiliar von polyrander und mahagoni Holz, be⸗ 
ſtehend in Ede, Schlaf- und andern Sopha's, großen 
Sophaſpiegeln in Bronce⸗ und polirten Rahmen, ein 
Büffet, 1 Cylinder⸗Büreau, Bücher, Kleider⸗ und an⸗ 
deren Spinden, 1 Ausziehtiſch zu 30 Perſonen, Waſch⸗ 
toiletten, Komoden, Tiſchen aller Art, Armſtühlen, Pol⸗ 
ſter⸗ und Rohrſtühlen, Gardinen; ferner mehreren echt 
broncenen Kronleuchtern, 1 Spitzkugelbüchſe, Gemälden, 
Porzellain, Kryſtall, Haus⸗ und Küchengeräth ze. 

Vormittags 12 Uhr: eine elegante Victoriachaiſe, 
zwei große Litthauer Pferde nebſt Geſchirren. 

Stettin, den 13ten Februar 1849. 


BE ee eee eee ee 


Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Rügenwalder Butter ZI 


empfing ich fo 
rire davon in 


W. VENZMER. 


Eine Laden⸗Einrichtung zu einem Viktualiengeſchäft 
ſoll ſofort billig verkauft werden. Näheres kl. Dom⸗ 
ſtraße 689, eine Treppe hoch. 

Friſch eingemachte 
pro de 5 
o wie Pfirſiche, Aprikoſen, Be 
Be in Zucker eingemachte Früchte, 


und 1½ Thlr., bei 2 HR 
or J. F. Krösine. 


— — 


übchen, pro Metze 6 ſgr.; Magdeburger, 
Ga 9 5 19 far. 5 Ganſepöckelffeiſch „ mur 
Keulen und Rückenſtücke, pro Pfd. 3½ ſgr., in Fäſſern 
billiger; Bruch-Maccarong, das Pfd. 4 (gr., bei 
J. F. Hrösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Beine Claudes und alle 
pro Glas 1 Thlr. 
U 


11Delikaten Berger Fetthering billigſt bei 
Auguſt Welck, Krautmarkt No. 1056. 


Grosse frische Hol b. Und 
Engl. Austern,. 


einen neuen Transport friſchen grauen, großkörnigen, 
wenig geſalzenen Aſtr. Caviar, Strasburger Gänſe⸗ 
leber⸗Paſteten und Böhm. Faſanen und Rebhühner 
empfing und empfiehlt a RR 5 

g J. F. Krösing. 


+ + 


| Bon g 
Messinger Apfelsinen 
und Cilronen 

habe ich bereits meine größere Zuſen⸗ 


dung direkt auf hier erhalten, und of⸗ 
ferire davon bei Parthien und ausge⸗ 


ählt billigſt. a 
I J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


Weſtphaͤliſches Segeltuch, 
Schiertuch, Rabentuch und Preſennifgs⸗Tuch in ge⸗ 
wöhnlicher und engliſcher Breite, habe ich in großer 
Auswahl vorräthig, und offerire ſolches zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. Wilhelm Weinreich jr. 


Butter 8 
{ { Qualität, a Pfd. 5, 6 und 7fgr., empfiehlt 
a? Louis Roſe. 


Cuba - Caffee, 
rein und kräftig ſchmeckend, a Pfd. 5½ fgr., bei Ballen 
billiger, empfiehlt Louis Roſe. 


Ananas, in geſchälten Scheiben,, 
1 Thlr., 1½ Thlr. und 2 Thlr., 


Unterzeichneter expedirt von hier direkt nach 


ſegelnde kupferbodene Schiffe, welche zur Aufnahme von Paſſag 
Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche ſetzen mich in den 


Anzeige für Reiſende 
nach Amerika. 


New⸗Aork, New⸗Orleans, Quebek und Auſtrglien ſchneil⸗ 


Paſſagieren aufs Bequemſte eingerichtet ſind. 
Stand, Alles zu veranſtalten, was den 


Reiſenden die Beſchwerlichkeiten der Reife erleichtert, und eine ſtrenge Reellität ſichert denſelben eine gute und 


hinlängliche Verſorgung mit Lebensmitteln zu. 


Nach New⸗Jork den iſten, 15ten und 25ſten eines jeden Monats. 
Nach New⸗Orleans den 15ten April, 15ten September, Iften und 15ten Oktober. 
Nach Quebek (in Canada) den iſten und 15ten April, Aften und 15ten Mai, Iften und löten Juni, 


aften Juli. 


Es liegt im Intereſſe der Paſſagiere, ſich frühzeitig zu melden, indem die erſten Fahrten viel billiger 


als die ſpäteren find. 


Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe. 


J. J. Mans felt, 


Mühlenſtraße No. 8 in Hamburg. 5 


Kohlmarkt 433. Gänzlicher Ausverkauf. Kohlmarkt 433. 


Veränderungshalber ſoll das 


N 2 A * enk n' 
Manufactur-Waaren-Lager, 
Kohlmarkt No. 433, im Hauſe des Sattler⸗Meiſters Herrn Reinbold, gäuz⸗ 


lich ausverkauft werden. 


Um nun den Ausverkauf möglichſt ſchnell zu erzielen, werden ſämmtliche 


kauft werden. 


Die beliebten Faſtenprätzeln ſind von heute ab täg⸗ 
lich friſch zu haben bei 
Guſtav Heinrich Duvinage. 


Bermiet hungen. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, find 
2 ſchöne Stuben mit eleganten Möbeln zu vermiethen. 


Kohlmarkt No. 706 iſt eine Stube nebſt Kabinet, 
meublirt, an einen ruhigen Miether zu vermiethen. 


Zwei Stuben mit auch ohne Möbeln find Dom- und 
Pelzerſtraßen⸗Ecke No. 665 an ruhige Miether zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere 3 Treppen hoch zu erfragen. 
Gr. Domſtraße No. 665 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 6 Stuben nebſt Zubehör, zu Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere 3 Treppen hoch zu erfahren. 


Ein Laden nebſt Wohnung, worin ein Material-Ge⸗ 
ſchäft betrieben wird, auch zu jedem anderen Geſchäft 
paſſend, iſt große Laſtadie 184 zu vermiethen. Näheres 
eine Treppe hoch beim Wirth. 

Eine bel Etage von 6 Stuben iſt zum April 
mit oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen gr. Ritter⸗ 
ſtraße No. 1180 b. 


2 Küterſtraße No. 41 iſt die bel Etage zum iſten 
April zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 763 iſt die bel Etage, beſtehend aus 
5 Stuben, 3 Kabinets und allem Zubehör, zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 

Breiteſtraße 366 iſt die zweite Etage, beſtehend in 
3 Stuben, Entree und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen, 
Breiteſtraße No. 372 iſt die 


Ate Etage zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. ; 2 


Frauenſtraße No. 911 a iſt die 2te und Zte Etage, 
aus 4 und 5 Stuben und dem erforderlichen Zubehör 


beſtehend, zum Aften April zu vermiethen. 


Große Papenſtraße No. 452 iſt die 2te und gte 
Etage, von drei Stuben, drei Kammern und Zubehör, 
zum iſten April miethsfrei. 


Dienfl und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Lehrling wird geſucht von 
C. Schönberg, Drechslermeiſter. 


Anzeigen bermifchten Inhalts. 


Masken-Anzüge fo wie Domino's in den ſchönſten 
Lichtfarben ſind zu den bevorſtehenden Maskenbällen 
billigſt zu vermiethen bei L. Eichhorſt, 

Mittwochſtraße 1077. 

Eine Hauswieſe, im fetten Ort liegend, iſt zu ver⸗ 

pachten. Näheres große Wollweberſtraße No. 559. 


Reit- Unterricht. 
Es beginnt ein neuer Reiteurſus Mor⸗ 
> gen von 78 und Nachmittags von 1 bis 
2 Uhr am i6ten d. Mts. in der neuen Reitbahn, 
Frauenſtraße 908. Das Nähere bei C. Wach. 


Waaren auffallend billig ver⸗ 


Hannonia, 
Lebens-, Leibrenten⸗ und Ausſtener⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt in Hamburg, 
empfiehlt ſich zu Verficherungen zu nachſtehenden vier 
teljährlichen Prämien für 100 Mark 
oder 50 Thlr. Pr. Ert. Verſicherungs⸗ 
Summe, für nachſtehende Altersjahre: 8 

510 


1 15 20 23. 
6 ſgr. 4 pf. 6 ſgr. 11 pf. 7 ſgr. 10 pf. 8 ſgr. 10 pf. 
30 35 40 45 
9 fgr. 10% pf. 11ſgr. 1½ pf. 12 ſgr. 8 pf. 14 far, 10pf. 
50 55 60 65 


17 fgr. 9 pf. 21 fgr. 6 pf. 26 far. 10 pf. 35 gr. 2 pf. 
Man kann in jedem Jahre, vom 10ten 5 zum 
6ö5ſten, eintreten. . 
Statuten ſind gratis zu erhalten, und nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt gern 
Theod. Hellm. Schröder, 


Junkerſtraße No. 1109. 


anus. 
Lebeus⸗ und Peuſions⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Hamburg. 2 
Grund- Kapital: 
Eine Million Mark Banco. 


Die rege Theilnahme, welche die Geſellſchaft überall 
findet, iſt das ſicherſte Zeugniß der Zweckmäßigkeit ih⸗ 
rer Einrichtungen! Sie bietet ihren Verſicherten Vor⸗ 
theile, wie ſie ſelten anderswo gefunden werden. 

Sie verſichert ſowohl geſunde als kranke Leben. 

Sie geſtattet vierteljährliche und monatliche 
Prämienzahlungen. a 

Um ein Kapital von Tauſend Thalern zu ver⸗ 
ſichern, find monatlich nur zu entrichten, wenn der Ver⸗ 
ſichernde beim Eintritt alt iſt: 

25 30 


35 

1 Thlr. 20½ ſgr. 1 Thlr. 27½ ſgr. 2 Thlr. 6 gr. 
40 50 Jahre. 

2 Thlr. 16 ½ ſgr. 3 Thlr. 12 ½ ſgr. 

Je früher Jemand beitritt, je billiger iſt die 
Verſicherung, da die Prämien des erſten Jahres für 
die ganze Dauer der Verſicherung gleich bleiben. 

Bei Leibrenten-Verſicherungen beſtimmt fie 
die zu gewährenden Renten nach dem Geſundheitszu⸗ 
ſtande der Beitretenden, und giebt z. B. im 60ſten 
Jahre 15 — 20 Prozent jährlich ſofort vom einge⸗ 
legten Kapitale. N 

Proſpekte und Antragsformulare gratis bei 


J. W. Schulze in Alt⸗Damm, 


Agent des „Janus“. 
a Die 
Magdeburger Feuer-Versiche- 


rungs-Gesellschaft 
übernimmt zu billigen feſten Prämien Verſicherun⸗ 
gen gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten als auf 
dem Lande, auf alle beweglichen und unbeweglichen 
Gegenſtände. 

In der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht 
dieſelbe keiner anderen ſoliden Anſtalt nach, 
und gewährt fie bei Verſicherungen auf längere 
Dauer bedeutende Vortheile. 

Der unterzeichnete Agent ertheilt über die näheren 
Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft und nimmt 
Verſicherungs-Anträge gern entgegen. 

Der Agent der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
J. W. Schulze in Alt⸗Damm. 


are 


